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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Bin de, Fritz - Die größ te Re vo lu ti on
Un ge heu re Um wäl zun gen ha ben das Le ben ei ner Rei he von Völ kern be ‐
wegt und be we gen es noch. Tat säch lich ist das Obers te nach un ten und das
Un ters te nach oben ge kehrt wor den. Ge krön te Macht ha ber sind ge stürzt,
ge tö tet oder ver jagt wor den. Macht lüs ter ne sind mehr oder we ni ger ge walt ‐
tä tig nach oben ge kom men und wol len nach ganz neu en Ord nun gen den
Völ kern Heil und Ge dei hen brin gen. Ei ne neue Zeit sei an ge bro chen, heißt
es, ein neu er Wel ten märz ha be be gon nen. Der Sinn des Welt krie ges sei die
Of fen bar wer dung al les Ver al te ten, Ver rot te ten und Un halt ba ren ge we sen,
des sen Zu sam men sturz ha be er fol gen müs sen. Mit der über leb ten Macht ‐
stel lung und Ge walt herr schaft be vor rech tet ge we se ner ein zel ner Häup ter
oder der obe ren Zehn tau send sei es nun vor bei. Durch die un ge heu re
Kraftauf rüt te lung im Wel ten krieg sei das Volk un ter schmerz li chen Op fern
klug und reif ge wor den zur Selbstre gie rung. Nun neh me es sein Ge schick
end lich frei, si cher und be wußt in die ei ge nen Hän de. An Stel le der per sön ‐
li chen Will kür herr schaft tre te nun die al lein ge rech te Volks herr schaft, an
Stel le der un heil vol len Macht po li tik die heils ame Frie dens po li tik. Und nun
bre che auch das Zeit al ter der so zi a len Ge rech tig keit end lich an. Der grel le
Flam men brand des Krie ges ha be den Ar bei ter se hend ge macht. Die pri vat ‐
ka pi ta lis ti sche Wirt schafts ord nung sei als die Ur sa che des Völ ker mor dens
er kannt wor den. Des halb müs se der De mo kra ti sie rung der Po li tik die So zi a ‐
li sie rung der wirt schaft li chen Pro duk ti on und Kon sum ti on1 fol gen. Nur in
der so zi a len De mo kra tie lie ge das Heil der Zu kunft. Aber wäh rend die ei ‐
nen ei ne all mäh li che Ver ge sell schaf tung der Gü te rer zeu gung und des Gü ‐
ter ver brau ches, so wie al ler Ar beit an stre ben, wol len die an de ren den ge ‐
walt sa men Ab bruch je der Pri vat wirt schaft und die so for ti ge Gül tig keit ei ner
kom mu nis ti schen Wirt schafts wei se. So brennt das Völ ker le ben ge gen wär tig
im Feu er ei ner tat säch lich nie da ge we se nen Um wand lung. Nichts scheint
mehr fest zu ste hen, al les scheint sich neu ge stal ten zu wol len. Wahr lich,
wir le ben in ei ner Zeit gro ßer Um wäl zun gen!

Aber trotz ih rer er lang ten Ge walt und Grö ße sa gen uns die se Um wäl zun gen
ei gent lich nichts Neu es. Sie sind nur die über Nacht reif ge wor de ne Wirk ‐
lich keits ern te ei ner jahr zehn te lan gen wohl be kann ten Ge dan ken aus saat.
Längst hielt man die mon ar chi sche Re gie rungs form für ver al tet und be ‐
trach te te ihren Zu sam men bruch nur noch als ei ne Fra ge der Zeit, ob gleich
ihr En de jetzt un er war tet schnell kam. Und längst er war te te man bis hoch
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ins Bür ger tum hin auf ei ne ver mehr te Teil nah me des Vol kes an der Ge setz ‐
ge bung und den po li ti schen Re gie rungs ge schäf ten, ob gleich man sich die
Ver wirk li chung die ser Er war tung ganz an ders ge dacht hat te. Eben so hat te
man sich an ge sichts des Wachs tums der so zi al de mo kra ti schen Par tei ja
längst mit dem kom men den Um sturz ver traut ge macht, ob gleich ihn nie ‐
mand in so schnell rei fer Plötz lich keit und in so un heim lich glat tem Ver lauf
er war tet hat te. Al so be deu ten die ein- ge tre te nen gro ßen Um wäl zun gen ei ‐
gent lich nur die über ra schend schnell ge kom me ne Ver wirk li chung längst
be kann ter Ge dan ken gän ge und längst ge heg ter Er war tun gen, die durch die
Glut hit ze des un se li gen Krie ges zur jä hen Tatrei fe ge bracht wor den sind.
Man ern tet jetzt ge schicht lich, was man seit Jahr zehn ten in Leicht fer tig keit
oder Trotz ge dank lich ge sät hat.

Und mit der be gon ne nen Ver wirk li chung der gro ßen Um wäl zun gen zeigt
sich dem nüch ter nen Be ob ach ter be reits die durch aus be grenz te Wir kung
der Re vo lu ti on.
Welch ein Zau ber war doch von dem Schlag wort „De mo kra ti sie rung“ aus ‐
ge gan gen! Der ver hei ßungs vol le In halt die ses Wor tes wur de als der be glü ‐
cken de Lohn des Krie ges und Sie ges an ge se hen. Und doch hat nichts den
Sie ges wil len des deut schen Vol kes so ge lähmt und sei ne ein heit li che Kraft
so zer spal ten und zer ris sen wie der blen den de, ab len ken de Zau ber die ses zu
so ver kehr ter Zeit den Mas sen zu ge ru fe nen Schlag wor tes. Sonst pfleg te
man sich im Krieg durch Kriegs list zu be sie gen; das deut sche Volk aber ist
durch Wil sons Frie dens list be siegt wor den. Und eben der glän zen de Kö der,
mit des sen Hil fe die se Frie dens list ge lang, war der blen den de Zau ber des
Schlag wor tes „De mo kra tie“! Ver jagt eu ren Kai ser, ver schafft euch ei ne de ‐
mo kra ti sche Re gie rung, und ihr be kommt schnells tens den schöns ten de mo ‐
kra ti schen „Ge rech tig keits frie den“ und die freund lichs te Auf nah me in den
nach den sau bers ten Grund sät zen der De mo kra tie aus ge dach ten „Völ ker ‐
bund“! Nun hat das deut sche Volk die „De mo kra tie“ samt der Nie der la ge,
den „Ge walt frie den“ samt Aus schluß vom „Völ ker bund“ und da zu den
Wirt schafts krieg samt Bru der mord im In ne ren! Welch ei ne schmäh lich be ‐
grenz te Wir kung der po li ti schen Re vo lu ti on!

Aber auch vom Ge schick Deutsch lands ab ge se hen lohnt sich die Be trach ‐
tung der Fra ge: Reicht ei ne po li ti sche Re vo lu ti on aus, ei nem Vol ke oder
Völ kern wirk li ches Heil zu brin gen?
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Was ge schieht denn bei ei ner po li ti schen Um wäl zung? Ei ne neue Re gie ‐
rungs form kommt oben auf. Neue Män ner tre ten an die Spit ze ei nes Vol kes
und ver spre chen mit ei nem neu en Re gie rungs pro gramm dem Vol ke ein
ganz neu es Glück. Heißt die neue Re gie rungs form De mo kra tie, so wer den
ih re füh ren den Ver tre ter al le vor ge fun de nen Schä den und Un zu läng lich kei ‐
ten im Be fin den des Vol kes ein fach dem ab ge ta nen mon ar chi schen Re gi ‐
ment zu schrei ben und sich um so mehr als die voll be rech tig ten, zu ver läs si ‐
ge ren Volks be glü cker emp feh len. Nun end lich ha be die Ge rech tig keit über
die Un ge rech tig keit, die Frei heit über die Knecht schaft ge siegt. Nun end lich
gel te nicht mehr die Will kür be vor rech tig ter Ein zel ner, son dern der Ge samt ‐
wil le des Vol kes, der al lein Ge währ für das Wohl be fin den al ler bie te. Freie
Bahn sei nun da für je den Tüch ti gen. Ge dan ken frei heit, Pres se frei heit,
Lehr frei heit sei en nun er obert. Je dem Traum von Volks frei heit wird prompt
Ver wirk li chung zu ge si chert, je der ma te ri el len Not soll schleu nigst ab ge hol ‐
fen wer den. Die Ge fäng nis se wer den ge öff net, die Op fer der frü he ren Re ‐
gie rungs ge walt sind be freit. Mi li tär- und Po li zei ge walt ste hen nun, heißt es,
nur noch im Diens te des Vol kes, das sich fort an selbst re gie re und nur noch
das Ge samt wohl im Au ge ha be.

Je doch bald folgt die Ent täu schung. Auch die neue Re gie rung er weist sich
nicht als ei ne wirk li che Volks re gie rung. Sie stellt auch nur ei ne Macht grup ‐
pe dar, die sich als sol che weh ren und be haup ten muß. Da zu braucht sie Ge ‐
walt, die ihrem In ter es se die nen muß; al so kann sie kei ne wirk li che Ver tre ‐
te rin des Ge samt in ter es ses sein. Es ist ihr ganz un mög lich, ih re Ver spre ‐
chun gen von Frei heit ein zu lö sen. Sie muß vor al len Din gen auf die Er hal ‐
tung ih rer Macht bedacht sein. Zu dem Zweck macht sie wohl Zu ge ständ ‐
nis se, aber zu dem sel ben Zweck übt sie auch Un ter drü ckung. Eben das
heißt re gie ren. Un mög lich kann sie es al len recht ma chen, ja, sie darf es
nicht al len recht ma chen; das wä re ih re Selbst auf lö sung. Al so wird man ihr
Re gi ment wohl oder übel un ge recht fin den. Die gro ße Be frie di gung bei
ihrem Antritt ist längst in al ler lei Un zu frie den heit um ge schla gen. Al te Fein ‐
de wi der ste hen zu ver sicht li cher, neue, viel leicht aus ver wand tem Par tei la ‐
ger, tre ten ge fahr dro hend auf. Der Kampf um die Macht wogt, schwankt;
eben das ist Po li tik. Stei gert er sich zur An wen dung äu ße rer Ge walt, so ist
die blu ti ge Ge gen re vo lu ti on da. Es wer den wie der Men schen ge tö tet, die
Ge fäng nis se fül len sich wie der, und Zwang und Ge walt wer den rück sichts ‐
lo ser in An wen dung ge bracht als zu vor. Was hat sich denn ge än dert? Was
ist denn bes ser ge wor den? Im Grun de nichts. Wohl gilt ei ne neue Re gie ‐



5

rungs form, aber die Men schen sind die al ten ge blie ben! Und des halb ist
auch das An recht samt Un zu frie den heit und Un heil trotz des Re gie rungs ‐
wech sels we sent lich das sel be ge blie ben. Die po li ti sche Re vo lu ti on hat sich
als nicht groß, nicht gründ lich und weit tra gend ge nug er wie sen.

Und des halb muß auch der Glau be an die De mo kra tie, als ob die Wohl fahrt
der Mensch heit durch „Volks herr schaft“ er reicht und ge si chert wer den
könn te, nur zu im mer grö ße ren Ent täu schun gen füh ren.
Im bes ten Fal le soll te die De mo kra tie der brei tes te Weg zur Aris to kra tie,
das heißt zur leicht mög lichs ten Herr schaft der Bes ten und Tüch tigs ten im
Vol ke sein. Lei der bleibt die ser Fall im mer nur The o rie. In Wirk lich keit
herr schen auch in der De mo kra tie nur die Herrsch süch ti gen, die Ehr gei zi ‐
gen, die schlau en Dem ago gen, eben die po li ti schen Köp fe. Ih nen ist auch
die De mo kra tie nur ein Mit tel, um oben auf zu kom men. Und ih re klügs te
Re gie rungs kunst be steht dar in, dem Vol ke die Mei nung zu er hal ten, es re ‐
gie re sich selbst, wäh rend dem doch in Wirk lich keit sie die Po li tik ma chen.
Es kann aber auch gar nicht an ders sein. Nie kann ein Volk als Volk re gie ‐
ren. Je de Re gie rung ist nur mög lich als re prä sen ta ti ve Ver tre tung. Das Volk
kann sich al so höchs tens sei ne Re gie rung wäh len. Aber be reits bei der Wahl
folgt es der Füh rung ein zel ner we ni ger. Ei gent lich be ruht der Glau be an die
De mo kra tie ja auf der ganz un be wie se nen Mei nung, daß zwöl fe ge schei ter
und ge rech ter sei en als ei ner. In Wahr heit sind von zwölf Men schen ge ‐
wöhn lich elf füh rungs be dürf tig, und der zwölf te taugt kaum als Füh rer. Und
die ses Ver hält nis wird trotz al ler ge rühm ten „Auf klä rung“ auch fer ner hin
gel ten; denn es ent spricht dem Stan de der un ver än der li chen mensch li chen
Na tur. Man mag je den Ein zel men schen noch so fei er lich als voll wer tig und
voll be rech tigt er klä ren, den noch wird die ide a le De mo kra tie im mer an der
Na tur der Mas se schei tern, und die re a le De mo kra tie wird auch nur Herr ‐
schaft über die Mas se sein kön nen, al so im mer dar mit Will kür, Un ge rech ‐
tig keit, Un heil und Un zu frie den heit, Zwang und Auf leh nung ver bun den
blei ben. Ei ne Selbstre gie rung ei nes Vol kes hat es nie ge ge ben und wird es
nie ge ben. Noch un mög li cher ist die Ver wirk li chung ei ner „Welt de mo kra ‐
tie“; sie wür de nur auf die na he zu all mäch ti ge, tat säch lich „welt wei te“
Herr schaft ei ni ger ei ser ner Im pe ri a lis ten hin aus lau fen, die die Mensch heit
eben mit dem Trug wort „De mo kra tie“ zu nar ren ver stän den, wie es be reits
zum Teil ge sche hen ist und lei der noch mehr ge sche hen wird.
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So wird der Glau be, der sein Heil von der De mo kra tie er war tet, zu schan den
wer den an der un zu läng li chen Na tur der Mas se und an der zwei fel haf ten
Na tur ih rer Füh rer.

Aber viel leicht ist von der wirt schaft li chen und so zi a len Re vo lu ti on mehr
zu er war ten. Das Wort „So zi a lis mus“ gilt ja längst als Haupt wort, das dem
Wort „De mo kra tie“ erst den rech ten Klang und In halt ge ben soll. Die po li ti ‐
sche Re vo lu ti on will ja nur durch Er lan gung der Re gie rungs ge walt die
Klin ke der Ge setz ge bung in die Hand be kom men, um das Recht des Be sit ‐
zes und da mit die ge sell schaft li che Ord nung und Wirt schafts wei se plötz lich
oder all mäh lich zu än dern. Er strebt die De mo kra tie die Über füh rung der po ‐
li ti schen Macht in die Hän de der Ge samt heit, so er strebt der So zi a lis mus
die Über füh rung des wirt schaft li chen Be sit zes in die sel ben Hän de der Ge ‐
samt heit. Der po li ti sche Kampf um die Macht und der wirt schaft li che
Kampf um den Be sitz sind heu te nicht mehr von ein an der zu tren nen. Durch
Macht zum Be sitz, durch Be sitz zur Macht.
Die so zi a le Re vo lu ti on will al so ei ne neue Wirt schafts- und Ge sell schafts ‐
form oben auf brin gen. Wie die pri va te Re gie rungs herr schaft des Mon ar ‐
chen, so soll die pri va te Geld herr schaft des Ka pi ta lis ten ver schwin den.
Nicht mehr soll die Ar beit vie ler nur ei nen ein zel nen reich ma chen, son dern
der Er trag der Ar beit al ler soll al len zu gu te kom men. Zu die sem Zweck sol ‐
len die Er zeu gung und die Ver tei lung der Kul tur gü ter und Na tur pro duk te
ver ge sell schaf tet, das heißt die Pri vat wirt schaft soll in ei ne So zi al wirt schaft
um ge wan delt wer den. Glei che Ar beits pflicht und glei cher Ar beits ge winn
für al le. Die Volks ge sell schaft der ei ne Ar beit ge ber, je der Volks ge nos se ein
voll be lohn ter Ar beit neh mer. Auf die se Wei se soll die Aus beu tung des Men ‐
schen durch den Men schen end lich ihr En de fin den. Über fluß und Man gel
sol len ver schwin den, die Ver bre chen von selbst auf hö ren, die Ver ant wort ‐
lich keit al ler für al le soll als sitt lich so zi a les Le bens ge setz gel ten und ei ne
ganz neue hö he re Ge rech tig keit zum Hei le der Mensch heit ver wirk licht
wer den.

Welch ei ne gro ße Um wäl zung! Und doch wie ein fach, wie ein leuch tend,
wie not wen dig, wie ver lo ckend, ja be zau bernd! Und wie man sich bei der
po li ti schen Re vo lu ti on mit ei nem Schla ge der Fürs ten herr schaft er le digt
hat, so möch te man auch am liebs ten mit ei nem Schla ge die Ka pi tal herr ‐
schaft stür zen. In des ist es un gleich leich ter, ei nen Fürs ten zu ver ja gen und
ei ne Re gie rungs form zu an nul lie ren, als ein tief ein ge wur zel tes und schier



7

end los ver zweig tes Wirt schafts sys tem aus zu rot ten. Und noch un gleich
schwie ri ger ist es, ein Men schen herz vom Pri vat be trieb und Pri vat be sitz zu
lö sen.

Da ist es na tur ge mäß die Ar bei ter klas se, die das größ te In ter es se an der so ‐
zi a len Re vo lu ti on hat. Aber wie die er sehn te Um wäl zung ver wirk li chen?
Da muß zu nächst al les die nen, was ir gend wie die pri vat ka pi ta lis ti sche Wirt ‐
schafts wei se hem men, be ein träch ti gen und zer trüm mern hilft. Da zu braucht
es ei ne ge schlos se ne Macht: al so ge werk schaft li cher Zu sam menschluß al ler
Lohn ar bei ter, zwecks Preis stei ge rung der Ar beits kraft, das heißt Lohn er hö ‐
hung, und zu gleich zwecks Scho nung der Ar beits kraft, das heißt Ver min de ‐
rung der Ar beits zeit, nö ti gen falls Ver wei ge rung der Ar beits kraft, das heißt
Streik. Da aber die ka pi ta lis ti schen Ar beit ge ber sich eben falls zu sam men ‐
schlie ßen und den durch er höh te Lohn zah lun gen er lit te nen Ver lust an Ge ‐
winn durch Preis stei ge rung des Pro duk tes wett zu ma chen su chen, so ist der
er run ge ne Vor teil der Ar bei ter klas se im mer ein zwei fel haf ter und drängt zu
im mer er bit ter te ren Lohn kämp fen und zu im mer aus ge dehn te ren Ar beits ‐
ein stel lun gen. Zwei fel los stei gert sich aber die wirt schafts po li ti sche Macht
der Ar bei ter- klas se in die sen Kämp fen im mer mehr und die Be un ru hi gung
der ka pi ta lis ti schen Welt wird ent schei dungs schwe rer. Der Klas sen kampf
wird im mer er bit ter ter, nimmt im mer re vo lu ti o nä re re For men an, und die
um stürz le ri sche Herr schaft der Ar bei ter klas se scheint nur noch ei ne Fra ge
der Zeit.
Aber auch bei die ser ge wal ti gen wirt schaft li chen Re vo lu ti o nie rung ist es so:
Je nä her sie zu ihrem Zie le zu kom men scheint, des to deut li cher zeigt sich
dem nüch ter nen Be ob ach ter be reits ih re Be grenzt heit und Un zu läng lich keit.
Das Zau ber wort „So zi a lis mus“, mit dem man heu te ei ne neue Welt zu er ‐
schlie ßen hofft, wird eben so wie das Trug wort „De mo kra tie“ in dem sel ben
Ma ße sei nen Glanz ver lie ren, als man ver su chen wird, ihm ei nen Wirk lich ‐
keits in halt zu ge ben.

Auch der Sieg der so zi a len Re vo lu ti on wird nur Ent täu schun gen brin gen.
Denn auch hier kann es sich höchs tens um ei nen äu ße ren For men wech sel
han deln. Ei ne an de re Wirt schafts wei se soll zur Gel tung ge bracht wer den.
Wo durch? Durch die sie gen de Ge walt macht der Ar bei ter klas se, wel che sich
als Heil brin ge rin für al le ge bär det. Wor auf stützt sich ih re Zu ver sicht? Auf
den schie fen Lehr satz, der Mensch sei das Pro dukt sei ner äu ße ren Ver hält ‐
nis se; man müs se den heu ti gen Men schen nur aus den er drü cken den Fes ‐
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seln der pri vat ka pi ta lis ti schen Wirt schafts wei se lö sen, und er wer de frei und
heil. So kom me die Zer trüm me rung der ka pi ta lis ti schen Welt selbst den
Geg nern der Re vo lu ti on zu gu te, denn auch sie fän den da bei nur Be frei ung.
Da her die grund sätz li che Un er sätt lich keit in Lohn for de run gen und die
Rück sichts lo sig keit des Streiks; bei des soll ja nur der Auf lö sung des ge gen ‐
wär ti gen Wirt schafts sys tems die nen. Da her auch die Put sche und Auf stän ‐
de, die se meist blu ti gen Ein übun gen auf den Tag der vol len „Dik ta tur des
Pro le ta ri ats“. Was liegt an den Men schen op fern? Die kom men de Frei heit
wiegt sie weit auf. Al so Um sturz des Be ste hen den um je den Preis.

Wie aber soll aus die ser heil lo sen Zer trüm me rungs sucht künf ti ges Heil er ‐
wach sen? Hat der Haß je ei ne bes se re Welt ge bo ren? Kann aus der Zwangs ‐
herr schaft der Ar bei ter klas se die Frei heit er blü hen? Wie sol len bes se re Ver ‐
hält nis se kom men, wenn das Ver hal ten der Re vo lu ti o nä re das glei che wie
das ih rer „re ak ti o nä ren“ Geg ner ist? Hier wie dort Macht trotz, Ge walt tat,
Zwangs herr schaft, schrei en de Un ge rech tig keit. Denn hier wie dort herr ‐
schen die sel ben Be weg grün de, näm lich Ehr sucht, Hab sucht, Ge nuß sucht
mit al len Äu ße run gen des Nei des, der Nör ge lei, der Ver bit te rung, Ver blen ‐
dung, Ver ro hung. Zu kei ner Zeit ist so viel von „Ge rech tig keit“ ge re det und
ge schrie ben wor den wie heu te, und zu kei ner Zeit hat die Un ge rech tig keit
so über hand ge nom men wie in un se ren Ta gen. Zu kei ner Zeit hat man so
die „Frei heit“ ver kün digt, und nie hat es so viel Zwang für den Ein zel men ‐
schen ge ge ben wie heu te. Zu kei ner Zeit hat man so den „Frie den“ be tont,
und nie mals wa ren die Men schen so in je der Art von Krieg wi der ein an der
wie eben jetzt. Zu kei ner Zeit hat es so viel „Zu sam men schlüs se“, „Ver ei ni ‐
gun gen“ und „Bünd nis se“ ge ge ben, und nie klaff te in Wirk lich keit so al les
aus ein an der wie in un se rer zer ris se nen Zeit. Zu kei ner Zeit hat man so viel
zu er zie hen ge sucht, und gab es wohl je mals so viel Un er zo gen heit und ge ‐
wis sen lo se Zucht lo sig keit in al len Krei sen? Zu kei ner Zeit hat man so
ruhm re dig der „Auf klä rung“ und „Bil dung“ ver traut, und nie ha ben bei de
so elend bank rott ge macht wie heu te. Nie wur de so viel ge lo gen, nie so viel
ver spro chen und so we nig ge hal ten, nie gab es so viel Un treue, Un wahr heit
und Un heil auf Er den wie heu te.
So sind die vie len re vo lu ti o nä ren Er schüt te run gen un se rer Ta ge durch aus
kein Zei chen ei ner be gon ne nen Ge ne sung zum Bes se ren, son dern nur ein
Be weis für die zu neh men de Ver ir rung und Ver wir rung un se res Ge schlechts.
Denn auch der so ge nann te Ar beits so zi a lis mus, der die Re vo lu ti on durch die
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Evo lu ti on ver hin dern, al so die Zeitü bel durch ent wick lungs ge mä ße Re ‐
form ar beit hei len möch te, kommt über ei ne strit ti ge Pro gramm ache rei nicht
viel hin aus, wie man es denn heu te im Schrei ben von Wunsch zet teln, Auf ‐
stel len von For de run gen, Ent wer fen von Rie sen zu kunfts plä nen zu ei ner nie
da ge we se nen Hö he ge bracht hat; das ist aber auch al les. Die Wirk lich keit
bleibt die glei che un er quick li che, ja un er träg li che, und die ste te Pro gramm ‐
ache rei ist nur der Aus druck ei ner all ge mein ge wor de nen, krank haft ge stei ‐
ger ten Un zu frie den heit, für die man kein ei gent li ches Heil mit tel mehr weiß.
Ja, man kann sa gen: gebt dem kul tur ver narr ten Ge gen warts men schen al les,
was er selbst be wußt for dernd bean sprucht, und als Er geb nis wird sich her ‐
aus stel len: er wird min des tens sie ben mal so un zu frie den und un se lig sein,
als er schon vor her war.

Da muß man sich doch fra gen: Wo her kommt das? Und ist un ser Ge ‐
schlecht nicht auf ei nem un heim li chen und schau e r lich ver derb li chen Irr we ‐
ge? Die Ant wort kann nur lau ten: Das kommt von der un er sätt lich ge wor de ‐
nen Selbst sucht ei nes je den ein zel nen, die in den letz ten Jahr zehn ten leicht ‐
fer tig oder trot zig zu ih rer jet zi gen ver we ge nen Hö he em por ge züch tet wor ‐
den ist. Un ter dem Ein fluß der mo der nen Welt an schau ung hat sich das Ich
mehr und mehr zum Mit tel punkt und Selbst zweck in ner halb der Le bens ge ‐
scheh nis se ge macht. Die Selbst be wer tung der frei en Per sön lich keit galt als
Maß stab für Kul tur hö he und Geis tes macht. So ist die Selbst herr lich keit
rings um der art ins Kraut ge schos sen, daß bald je der und je de meint, nicht
mehr die nen, nicht mehr ir gend wie sich un ter- und ein ord nen zu brau chen,
nicht mehr sich be ra ten und ge nü gen las sen zu müs sen, son dern oh ne wei te ‐
res zu je der Selbst weis heit be fä higt und zu je dem An spruch be rech tigt zu
sein. So leb te man in al len Volks klas sen im mer ei gen wil li ger der Ehr sucht,
der Hab sucht und Ge nuß sucht, und glaub te man sich dar in be ein träch tigt,
so stampf te man auf den Bo den und brüll te: Mein Recht! Krieg und Re vo ‐
lu ti on sind die ganz selbst ver ständ li che Fol ge die ser mo dern rück sichts los
ge wor de nen Selbst sucht der ein zel nen, der Fa mi li en, der Klas sen, der Ras ‐
sen, der Völ ker.
Nun, da so ziem lich al le mensch li chen Ban de in Fet zen ge ris sen sind, nun
soll der So zi a lis mus als Hei land und der Völ ker bund als Frie dens reich er ‐
schei nen. Nun, da die Selbst sucht al lent hal ben un er träg lich ge wor den ist,
nun sol len Ver trä ge, Pro gram me, Pa ra gra phen oder wei ter hin – Ma schi nen ‐
ge weh re hel fen. Nun, da der letz te Schat ten von Ge rech tig keit durch die
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ent fes sel te Selbst sucht al ler wi der al le zum Ge spött ge wor den ist, nun ver ‐
kün digt man selbst ge fäl lig ei ner in ihrem Blut schier er trun ke nen und in ih ‐
rer Wut schier er stick ten Welt den An bruch ei ner fun kel na gel neu en Ge rech ‐
tig keit, die be reits – – – auf dem Pa pier steht. Und zu glei cher Zeit schickt
sich die Ar bei ter klas se al ler Län der mit mör de ri scher Si cher heit an, die
„Welt re vo lu ti on“ zu ver wirk li chen … Wer oder was wird sie gen? Nie mand
und nichts von al le dem. Al le die se Re for men und Re vo lu ti o nen wer den sich
als nicht gründ lich, nicht weit tra gend, nicht groß ge nug er wei sen; denn sie
al le wa gen nicht die Wur zel al les Übels in der Welt an zu tas ten; sie wa gen
nicht die al le zeit selbst süch ti ge, im mer dar selbst herr li che eit le Ich-Grö ße
ent thro nen zu las sen. Die se Ent thro nung aber be deu tet

die größ te Re vo lu ti on.
Zu je der Re vo lu ti on ge hört Mut, aber zur größ ten Re vo lu ti on ge hört der
größ te Mut. Es ge hört ent schlos se ner Wa ge mut da zu, ei ne Re gie rung zu
stür zen, es ge hört zäh boh ren der Mut da zu, die pri vat ka pi ta lis ti sche Wirt ‐
schafts ord nung zu un ter mi nie ren und zum Ein sturz zu brin gen, aber den
Zu sam men bruch der eit len, per sön li chen Selbst herr lich keit zu wol len und
zu er le ben, da zu ge hört ein bei Men schen ganz un er find li cher Mut. Und
doch blei ben die ent schlos sens ten und er folg reichs ten äu ße r li chen Re vo lu ti ‐
o nen un zu läng lich, oh ne die se größ te in ner li che Re vo lu ti on. Ver jagt den
Mon ar chen, ent eig net den Ka pi ta lis ten, laßt aber das selbst süch ti ge Ich als
Kö nig auf dem Thron, und al le eu re gro ßen Re vo lu ti o nen sind ver geb lich
ge we sen! Denn wenn nicht die Selbst sucht im Men schen zer stört wird,
nützt es we nig, die Wer ke der mensch li chen Selbst sucht in Ge stalt von Re ‐
gie rungs- und Wirt schafts for men zu zer stö ren. Gar sehr bald wird die un ‐
aus ge rot te te Selbst sucht der ein zel nen und der vie len die Herr schaft der Un ‐
ge rech tig keit ent we der in der al ten Form wie der be le ben oder in neu er
Form zum Aus druck brin gen; denn die Selbst sucht kommt im mer wie der
oben auf. Aber eben für die se größ te al ler Re vo lu ti o nen, für die Ent thro nung
der selbst süch ti gen Ich-Herr schaft, sind die Men schen zu feig, eben – zu
selbst süch tig.

Denn die Selbst sucht ist nicht nur tö rich te Be schränkt heit, weil sie stets
vom Man gel an Selbst er kennt nis be glei tet ist, son dern sie ist auch elen de
Feig heit, weil sie im mer nur um sich, aber nie mals in sich schlägt. Ach, wie
bil lig ist es doch, al le Welt der Un ge rech tig keit an zu kla gen und sich selbst
als fort ge schrit tens ter Welt ver bes se rer auf zu spie len! Ach, wie leicht ist es
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doch, den Um sturz al les Be ste hen den, ja die „Welt re vo lu ti on“ zu pre di gen,
wenn nur das ei ge ne Ich sei ne Rol le da bei wei ter spie len kann! Wie selbst ‐
be trü ge risch ist es doch, von au ßen her die Welt er neu ern und von je der
Zwangs herr schaft be frei en zu wol len, und da bei in ner lich der al te, ich süch ‐
ti ge, herrsch süch ti ge, selbst ge fäl li ge, selbst herr li che Mensch blei ben zu
wol len! Wel che kin di sche Spie le rei ist es doch, durch Be schlüs se, Pro gram ‐
me und Bünd nis se der Welt das zu künf ti ge Heil brin gen und si chern zu
wol len, und da bei in der heil lo sen Selbst sucht nach dem Pro gramm des Ei ‐
gen wil lens wei ter zu wirt schaf ten!

Und doch spielt sich in ner halb des Zau ber krei ses die ser Ich-Ver blen dung
der ge sam te Re vo lu ti ons spek ta kel ab. Es ist das wie der um die be son de re
Fol ge der mo der nen Welt an schau ung. Be rauscht von dem Wort „Ent wick ‐
lung“ hat man die äu ße r lich un ter su chen de Na tur be trach tung auch auf die
mensch li che Ge schich te und Ge sell schaft über tra gen und glaubt nun, Ge ‐
sell schafts for men und Men schen ar ten durch ver suchs wei se Ver än de rung
der äu ße ren Le bens bedin gun gen wie Na tur for men er zie len zu kön nen. Al les
ver langt und schreit nach Re vo lu ti o nie rung der Ver hält nis se, da mit der
Mensch bes ser ge dei hen kön ne, aber von ei ner ra di ka len Re vo lu ti on des
mensch li chen Her zens hört man nichts. Al les lärmt und schimpft über Un ‐
ge rech tig keit, aber von der ei ge nen will man nichts hö ren. Al les schwatzt
klug und über le gen von der „ge mei nen Selbst sucht“ der an dern, die al lein
an den „mi se ra blen Zu stän den“ schuld sei en, aber für die ei ge ne Schuld er ‐
trägt man kein Wort. Al les be schäf tigt sich mit „Auf klä rung“ im Sin ne zeit ‐
ge mä ßer Kul tur for de run gen, aber der al lein heils amen Auf klä rung über die
gänz li che Un zu läng lich keit des ei ge nen We sens geht man aus dem We ge.
Al les be müht sich groß red ne risch um die Schaf fung ei ner „bes se ren Zu ‐
kunft“, und je der ein zel ne lebt in ganz selbst ver ständ li cher Ich-Herr lich keit
sei nem An spruch an Eh re, Be sitz und Ge nuß; denn auch in der schein bar
selbst lo ses ten Hin ga be an den Dienst für die „gu te Sa che“ oder gar für die
„Mensch heit“ steckt noch die ei gen lie bi ge Ich-Ent fal tung, so lan ge man die
größ te Re vo lu ti on nicht er lebt hat.
Die größ te Re vo lu ti on über trifft und über ragt an Wucht, Be deu tung, Trag ‐
wei te und Er geb nis al le an de ren Re vo lu ti o nen. Sie be müht sich nicht um
die Um wäl zung von Re gie rungs- und Wirt schafts for men. Sie be schäf tigt
sich auch nicht mit der so ge nann ten Re vo lu ti o nie rung der Köp fe, um ih nen
et wa die neu es te wis sen schaft li che und so zi a le Welt an schau ung ein zu häm ‐
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mern. Nein, bei des wä re ihr viel zu we nig. Die größ te Re vo lu ti on packt
gründ li cher an. Sie will den gan zen Men schen auf den Kopf stel len. Die
größ te Re vo lu ti on ist die Her zens- und We sens er neu e rung ei nes Men schen
durch und für Gott. Be keh rung, Bu ße und Wie der ge burt, das ist der In halt
der größ ten Re vo lu ti on, die ein Mensch zu er le ben ver mag.

Kei ne grö ße re Um wäl zung ist denk bar, als die Be keh rung ei nes Men ‐
schen zu Gott.
Die po li ti sche Re vo lu ti on kann wohl Fürs ten oder sons ti ge Re gie rungs herr ‐
schaft et wa zu guns ten der Volks herr schaft be sei ti gen, aber die Men schen
blei ben die al ten. Und die so zi a le Re vo lu ti on kann höchs tens die pri vat ka pi ‐
ta lis ti sche Wirt schafts herr schaft zu guns ten der kom mu nis ti schen Wirt ‐
schafts herr schaft be sei ti gen, aber auch da durch wird das We sen der Men ‐
schen nicht im ge rings ten ge än dert. Die größ te Re vo lu ti on aber be sei tigt die
Ich-Herr schaft zu guns ten der Got tes herr schaft, und da durch wird der gan ze
Mensch er neu ert. Ei ne po li ti sche Re vo lu ti on stürzt viel leicht ei ne Fürs ten ‐
grö ße vom Thron, um an de ren zwei fel haf ten Mensch lein den Herr scher sitz
zu si chern, aber die größ te Re vo lu ti on stürzt al le mal ei ne eit le Ich-Grö ße
vom Thron, um die al lei ni ge Grö ße des le ben di gen Got tes wie der zur Gel ‐
tung zu brin gen. Dort mag ein Herr scher haupt sei ne äu ße r li che Kro ne ein ‐
bü ßen, hier legt ein buß fer ti ger Mensch die Kro ne sei ner eit len Selbst herr ‐
lich keit sei nem Gott zu Fü ßen. Ei ne so zi a le Re vo lu ti on mag die Ka pi ta lis ‐
ten äu ße r lich ent eig nen, aber durch die größ te Re vo lu ti on wird je des mal
ein Mensch in sich selbst ent eig net und sei nem Gott als ewi ges Ei gen tum
zu rück ge ge ben. Was ist mehr?

Und vor al len Din gen: Die größ te Re vo lu ti on hält, was sie ver spricht. Sie
bringt tat säch lich neu es Le ben; denn sie bringt Le ben aus Gott. Sie bringt
die al ler bes te Herr schaft; denn sie bringt den Men schen un ter die Herr ‐
schaft Got tes. Sie ist die aller gründ lichs te Auf he bung der bö sen Pri vat wirt ‐
schaft; denn sie beugt den ich-trot zi gen Ei gen wil len un ter den heils amen
Wil len Got tes. Sie ist die al ler rück sichts lo ses te Ent eig nung von je der Art
von Pri vat ei gen tum; denn sie nimmt dem Men schen al les, was er hat und
ist: sei ne Selbst weis heit, Selbst ge rech tig keit, Selbs t er lö sungs fä hig keit,
Selb stän dig keit; sie be schlag nahmt sei nen Geist, sei ne See le, sei nen Leib,
sein Hab und Gut und all sei ne Zeit für Gott. Sie ist auch die ein zi ge Ge ‐
währ für den ein zig mög li chen Kom mu nis mus; denn sie bringt in Ge mein ‐
schaft mit Gott und Je sus Chris tus, durch den sich Gott in Lie be und Gna de
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of fen bart hat, und schenkt die Teil ha ber schaft am We sen Got tes in der Ge ‐
sin nung Chris ti, wo durch sie zu glau bens tä ti ger, wahr haft selbst lo ser Lie be
zu al len Men schen, ja selbst zu den ge häs sigs ten Fein den be fä higt. Dar um
ver bürgt sie al lein auch die al ler si chers te Wohl fahrt; denn sie bringt den Zu ‐
fluß des un aus for sch li chen Reich tums der geist li chen himm li schen Seg nun ‐
gen, die al lein un se re See le zu sät ti gen ver mö gen, und ge währ leis tet auch
un se re ir di sche leib li che Ver sor gung durch die Gü te und Treue des Va ters,
der weiß, was wir be dür fen. Sie, die größ te Re vo lu ti on al lein, be wirkt auch
Ge rech tig keit auf Er den, ei ne Ge rech tig keit, die bes ser ist, als die al ler
sons ti gen Re vo lu ti o nen und Re vo lu ti o nä re; denn sie er löst uns vom
herrsch süch ti gen Hoch mut, durch den al le Un ge rech tig keit kommt, und
schenkt uns die Ge rech tig keit Got tes um Je su Chris ti, des ein zig Ge rech ten
wil len, der für uns durch und durch Un ge rech te zur Til gung un se rer Sün ‐
den schuld und Un ge rech tig keit starb. Des halb ver mag auch nur al lein die
größ te Re vo lu ti on wah ren Frie den zu brin gen; denn ihr folgt un mit tel bar
die Be kannt ga be des un ver gleich lich gro ßen gött li chen Gna den er las ses von
der Ver ge bung jeg li cher Sün de und Schuld für al le die, wel che sich der Re ‐
gie rung Got tes un ter wor fen und da mit auf ge hört ha ben, in selbst süch ti ger,
gott feind li cher Ich-Lie be wi der Gott zu strei ten, wo durch ja al ler Un frie de
auf Er den ent stand und im mer neu ent steht. So bringt al lein die größ te Re ‐
vo lu ti on auch die wah re Frei heit; denn sie al lein er löst von je der Knecht ‐
schaft der selbst süch ti gen, eit len Be gier den und sün di gen, ver derb li chen
Lüs te, in de nen der ei gen wil li ge, ver blen dete Mensch als ein Skla ve sei ner
ver derb ten Na tur und der Men schen und Sa tans ge fan gen liegt, wo her al le
Un frei heit und Aus beu tung stammt, von der uns nur die Chris tus herr schaft
be freit. Und so ver mit telt al lein die größ te Re vo lu ti on auch die licht volls te
Auf klä rung und höchs te Bil dung; denn in dem sie den Licht strahl der gött li ‐
chen Heils bot schaft in des Men schen Herz blit zen läßt, klärt sie die See le
auf über die Nacht und Macht der Sün de, über die Tor heit al ler ein ge bil de ‐
ten Men schen weis heit, und be wirkt den Emp fang der Weis heit Got tes durch
das Wort Got tes und des Men schen wah re Bil dung nach dem Bil de Chris ti.

Wahr lich, ge gen über sol cher tiefs ten Gründ lich keit und höchs ten Trag wei te
der größ ten Re vo lu ti on er schei nen al le an de ren äu ße r lich so groß und ge ‐
räusch voll auf tre ten den Re vo lu ti o nen nur als pol tern de Kin der ei en, wie sie
der Tor heit ei ner ver blen deten Mensch heit ent spre chen.
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Ach, wie weit glau ben bei de, bür ger lich Re ak ti o nä re und pro le ta risch Re vo ‐
lu ti o nä re, dem bib li schen Chris ten tum ent eilt zu sein! Es kommt für ih re
Le bens rech nung nicht mehr in Be tracht. Bei de be ru fen sich auf die Ver ‐
nunft. Bei de wol len durch sie die Er de zu ihrem Him mel ma chen; die ei nen
durch das ro te Gold, die an de ren durch die ro te Re vo lu ti on. Bei de ha ben
Gott und sei nen Chris tus ver wor fen und sind An be ter der mensch li chen
Macht ge wor den. Bei de rin gen mit ein an der auf dem Bo den der Selbst be ‐
haup tung. Bei der Gott ist das Ich mit sei nem selbst süch ti gen An spruch auf
ir di schen Be sitz, auf Grund der so ge nann ten na tür li chen Men schen rech te.
Und bei de ha ben die Rech te Got tes an den Men schen und den Sohn Got tes
mit Fü ßen ge tre ten.

Aber noch im mer ist Je sus Chris tus als der von Gott auf Er den ge leg te
Grund- und Eck stein der ein zig so li de Bau grund hie nie den. Al les, was nicht
auf dem Fel sen grund des We sens und Wor tes Chris ti steht, wird ei nen „gro ‐
ßen Fall“ tun, es sei en Per so nen oder In sti tu ti o nen, Ord nun gen oder Re vo ‐
lu ti o nen. Je sus Chris tus ist der all ge wal ti ge Er schüt te rer al ler mensch li chen
Selbst herr lich keit. Es gibt nichts Um stürz le ri sche res auf Er den als ihn, den
im mer wäh ren den Tem pel fe ger. Es gibt kei nen flam men de ren Pro test ge gen
je den Ich-Dün kel, ge gen al len Klas sen dün kel und ge gen die ge sam te gott ‐
feind li che Selbst be haup tung die ses Men schen ge schlechts als das Got tes ‐
lamm am Gal gen auf Gol ga tha. Es gibt nichts ra di kal-re vo lu ti o nä re res als
die Got tes kraft des Wor tes vom Kreuz, die je den Men schen witz und je de
Men schen macht ab tut. Und das ist es, was sich je des mal als In halt der größ ‐
ten Re vo lu ti on er weist.
Wer die se größ te al ler Re vo lu ti o nen nicht er lebt hat, kennt Chris tus und das
Chris ten tum nicht. Wer nie in ich stür zen der Bu ße vor ihm, dem un ent thron ‐
ba ren Kö nig al ler Kö ni ge, den Zu sam men bruch des Rei ches der eit len, ei ‐
gen lie bi gen Selbst herr lich keit er lebt hat, der ist nie durch die en ge Pfor te in
Chris ti und Got tes Reich ein ge gan gen. Wer nie von Je sus Chris tus, dem
hei lig Un er träg li chen, er grif fen und über wäl tigt wor den ist, son dern es im ‐
mer welt klug ver stan den hat, den un er bitt li chen Er schüt te rer der Selbst si ‐
cher heit in er träg li cher Wei te sich vom Lei be zu hal ten, der nen ne sich doch
An ti christ, aber nicht Christ!

Ja, we he den Ge wal ti gen, Mäch ti gen, Gro ßen, Rei chen und Sat ten, die nie
die größ te Re vo lu ti on an ihren Stuhl und Geld sack ha ben her an kom men
las sen, um so mehr aber sich be reits als die be glau big ten Ver tre ter ei ner
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„christ li chen Staats- und Welt ord nung“ füh len, die der „lie be Gott“ ge gen
den „bö sen Um sturz“ zu schüt zen ha be! Ja, we he die sen ich- und stan des ‐
herr li chen glat ten Na men chris ten; denn um ih rer un be kehr ten, un be schnit ‐
te nen Her zen wil len ist die bib li sche Heils bot schaft bei den Un ter drück ten
und Ar men stin kend ge macht wor den. Gott wird sie da hin ge ben in die Hän ‐
de ih rer Wi der sa cher, und auch kein Ba jo nett und kein Ma schi nen ge wehr
wer den sie schüt zen!

Eben so we he den lehr mä ßi gen Ver tre tern ei nes ver nunft-, welt- und ich för ‐
mig ge mach ten „Chris ten tums“, die ihren Stand auf Ka the dern und Kan zeln
da zu be nutzt ha ben, sich und ih re Hö rer an dem Är ger nis der größ ten Re vo ‐
lu ti on vor bei zu schwat zen! In dem sie dem not wen di gen, gott ge woll ten,
heils amen Um sturz im In ne ren des Men schen ver nunft ge recht vor beug ten,
ha ben sie den gott- und heil lo sen äu ße ren Um sturz mit her bei füh ren hel fen,
der auch im mer mehr ihr ei ge ner Sturz wer den wird. Hät ten sie statt des sen
bib li sche Be keh rung und Bu ße ge lehrt und ge lebt, wie viel hät ten sie zur
Be wah rung des Frie dens und zur Ver mei dung des Krie ges und der Re vo lu ‐
ti on bei tra gen kön nen!
Aber auch we he den Gläu bi gen und From men, die die größ te Re vo lu ti on
er lebt ha ben mö gen, aber ihrem ent thron ten Ich be reits wie der die Rech te
der Ehr-, Be sitz- und Ge nuß lie be zu ge stan den ha ben und da mit wie der in
die Selbst sucht zu rück ge fal len sind! Ein welt för mi ger From mer macht tau ‐
send Kin der des Ver der bens. Ein selbst süch ti ger Christ macht tau send gott ‐
lo se Um stürz ler. Ein fins ter ge wor de nes Licht macht tau send Irr gän ger. Ein
kraft los ge wor de nes Körn lein Salz för dert tau send fach die Fäul nis.

Ge gen die gro ßen Re vo lu ti o nen hilft nur die größ te Re vo lu ti on, das heißt:
Wer die se wirk lich er lebt hat, kann sich an je nen nicht be tei li gen. Wer
durch die größ te Re vo lu ti on un ter die Herr schaft Chris ti ge kom men und ein
Un ter tan und Skla ve des Herrn al ler Her ren ge wor den ist, muß wis sen, daß
auch al len Men schen nichts an de res hilft als die Herr schaft Chris ti. Die se
kommt aber we der durch Mon ar chie noch durch De mo kra tie, auch nicht
durch So zi al de mo kra tie oder gar An ar chie; sein Reich kommt mit kei ner
äu ße r li chen po li ti schen oder so zi a len Ge bär de. Es kommt zu nächst über ‐
haupt nur als Ein zel herr schaft, eben da durch, daß ei ne See le die größ te Re ‐
vo lu ti on er lebt. Wo Men schen als Un ter ta nen Je su Chris ti den Wil len Got ‐
tes tun, da ist Reich Got tes und Chris ti Herr schaft, die sich bei de nie an ders
er wei tern kön nen, als eben durch das er wei ter te Um sich grei fen der größ ten
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Re vo lu ti on, das heißt durch Be keh rung und Bu ße der ein zel nen See len.
Dar um kann nie und nim mer ei ne an de re Re vo lu ti on dem Kom men des
Rei ches Got tes die nen, als eben nur die größ te Re vo lu ti on. Al le an de ren
Re vo lu ti o nen sind zu klein, und müs sen des halb von Chris ten ab ge lehnt
wer den. Wo dies nicht mehr ge schieht, ist das Salz be reits dumm und das
Licht Fins ter nis ge wor den. Chris ten sind erst lich und letzt lich we der Mon ‐
ar chis ten noch De mo kra ten, auch nicht So zi al de mo kra ten noch An ar chis ‐
ten: Chris ten sind und blei ben im mer nur Theo kra ten und Chris to kra ten. Ihr
Ziel ist Got tes- und Chris tus herr schaft, und der ein zi ge Weg zu die sem ein ‐
zi gen Ziel ist und bleibt die größ te Re vo lu ti on. O we he den zahl lo sen, be ‐
reits vom Re vo lu ti ons geist die ser Welt be tör ten „Gläu bi gen“ un se rer Ta ge,
die sich das bib li sche Ziel ver rü cken lie ßen und um der gro ßen Re vo lu ti o ‐
nen wil len die größ te Re vo lu ti on preis ge ge ben ha ben!

Un ter ta nen Chris ti ha ben auch heu te nur ei ne Auf ga be, näm lich die: Als
Licht, das die Fins ter nis, und als Salz, das die Fäul nis die ser durch ih re
gott lo se Selbst sucht im Ar gen lie gen den Welt straft, im Zei chen des Kreu ‐
zes (Gal. 6,14) zu pro tes tie ren ge gen all und je des, was auf die ser Er de oh ‐
ne Chris tus ge schieht. Sie, die al lein wah ren „Pro tes tan ten“ und al lein „ra ‐
di ka len Um stürz ler“, leh nen je de Ziel-, Weg- und Ar beits ge mein schaft, al so
je den „Kom pro miß“, mit de nen, die durch Ver nunft, Selbst weis heit, Selbst ‐
ge rech tig keit, Selbst herr lich keit Fein de Chris ti und sei nes Kreu zes und Rei ‐
ches sind, ab. So al lein ver mö gen sie zu be zeu gen, daß sie „nicht von die ser
Welt“ sind, und so al lein ver kör pern sie ih re fle hent li che Bit te: „Dein Reich
kom me!“ So al lein bau en sie auf dem Bau stein, den die ich- und kul tur se li ‐
gen Bau leu te ver wor fen ha ben. Und so al lein wer den sie ge haßt um ihres
ver wor fe nen Kö nigs Na men wil len und wer den teil haf tig der Lei den des
ge kreu zig ten Got tes lam mes, da mit sie auch sei ner Herr lich keit teil haf tig
wer den. Und, o wie bald wer den es dann die se „Fremd lin ge auf Er den“ zu
spü ren be kom men, daß man sie als die „schlimms ten Re ak ti o nä re“ und zu ‐
gleich als die „ge fähr lichs ten Re vo lu ti o nä re“ die ser Zeit her aus ge fühlt hat,
die je de Re form und je de Re vo lu ti on als un ge nü gend „benör geln“, al so tat ‐
säch lich mit nichts mehr in die ser Welt zu frie den sind, und ge gen die man
des halb ge mein sam Front ma chen wird. Schon sag te ein ro ter Um stürz ler
mit Recht: „Un se re größ ten Fein de sind nicht die Ka pi ta lis ten, denn die lie ‐
fern uns das Was ser auf die Müh le; son dern un se re ver haß tes ten Geg ner
sind die From men, denn die gra ben uns das Was ser ab!“ Je der welt li che Ka ‐
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pi ta list wird aber in um ge kehr ter Be zie hung das sel be sa gen. Dar um muß
und wird es wahr wer den:

„Bald rei chen al le Welt ver bän de
Sich ge gen Got tes Volk die Hän de.“
Und dann freue dich, du wah re Chris ten heit! Denn dann ist dei ne ei ne gro ße
Auf ga be auf Er den voll en det. Und dann wird dein Kö nig kom men, auf den
al lein du al le dei ne Hoff nung setz test, des sen Wort der Ge duld du be wahr ‐
test, und der nun auf den Trüm mern al ler Welt rei che als der all ge wal ti ge
Um stürz ler al les Gott wid ri gen sein Reich der Ge rech tig keit und des Frie ‐
dens un ter al len Völ kern auf rich ten wird.

Im Hin blick auf die se al ler größ te Re vo lu ti on, wel che Ge richt und Sieg des
wie der kom men den Chris tus be glei ten wird, ge ziemt sich noch ein be son de ‐
res Wort an die Gläu bi gen des So zi a lis mus un se rer Ta ge.

Wie dünkt ihr euch doch so er ha ben über die rück stän di gen dum men From ‐
men, de nen nach eu rer Mei nung Ver stand und Tat kraft feh len, die Un ge ‐
rech tig keit und Un zu läng lich keit rings um zu er ken nen, um sie, zu sam men ‐
ge schlos sen mit euch, ziel be wußt zu be kämp fen! Wie hal tet ihr die Gläu bi ‐
gen doch meist für schlap pe Nar ren, die sich vom Pfaf fen das Ge hirn ver ‐
kleis tern, vom Ka pi ta lis ten das Mark aus den Kno chen sau gen las sen, da bei
ge dul dig aufs bes se re Jen seits war ten und in des ih rer pha ri sä isch selbst ‐
süch ti gen Fröm me lei le ben. Oder aber, ihr hal tet sie für durch trie be ne
Heuch ler, die un ter dem Vor wand der Gott se lig keit die bes ten Geld ge schäf ‐
te zu ma chen ver ste hen. Mag sein, daß euch ei ni ge so vor ge kom men sind.
Aber ach, wie er kennt nis los seid ihr ge gen über dem Wir ken des le ben di gen
Got tes in ei nem Men schen her zen! Wie pha ri sä isch blind seid ihr ge gen über
Chris tus, dem Licht der Welt, das eu re Fins ter nis er leuch ten möch te! Und
wie ohn mäch tig seid ihr doch, ihr eif ri gen Welt ver bes se rer, die ihr we der
euch noch die Welt än dern wer det, weil euch das Ge heim nis der größ ten
Re vo lu ti on und da mit die Er lan gung wah rer Ge rech tig keit und der Emp fang
wirk li chen Frie dens ver bor gen blei ben!
So ger ne for dert ihr die Gläu bi gen auf, die Ernst haf tig keit ihres Chris ten ‐
tums als Pro test ge gen die Un ge rech tig keit in der Welt durch den Ein tritt in
eu re Kamp fes rei hen zu be wei sen, aber sie kön nen sich euch nicht an schlie ‐
ßen, weil ih nen die Um wäl zung, die ihr er strebt, zu ge ring fü gig er scheint.
Ach, sie wis sen ja durch die Hei li ge Schrift, daß die Quel le al les Un rechts
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die mensch li che Selbst be haup tung Gott und sei nem Chris tus ge gen über ist;
und so lan ge ihr die se bö se Quel le noch in euch spru deln laßt, ver mehrt auch
ihr nur die Un ge rech tig keit in die ser ir ren und wir ren Welt, und Kin der Got ‐
tes kön nen nicht mit euch an ei nem Jo che zie hen.

Aber nun seid ein mal ihr, ihr em pör ten Welt ver bes se rer, auf ge for dert, die
Ernst haf tig keit eu res re vo lu ti o nä ren Mu tes dar in zu er wei sen, daß ihr die
größ te Re vo lu ti on auf rich tig ken nen und er le ben zu ler nen sucht. Ihr wollt
die ka pi ta lis ti sche Welt in Trüm mer schla gen? Auf, lernt erst ein mal den
Bü ßer schlag ge gen die ei ge ne Brust füh ren! Ihr wollt ziel be wußt ge gen die
Un ge rech tig keit in der Welt strei ten? Auf, wen det euch erst ein mal ge gen
je de Un ge rech tig keit, die in euch wohnt! Ihr wollt die Selbst sucht, die Ge ‐
wis sen lo sig keit, die Hab sucht, die Ge walt tat eu rer Geg ner rä chen? Auf, laßt
euch durch das Licht des Wor tes Got tes erst ein mal eu er ei ge nes Herz be ‐
leuch ten! Ihr wollt ei ne ver kom me ne Welt er neu ern? Auf, laßt euch erst
ein mal selbst er neu ern durch den, der al les neu ma chen kann und wird,
Chris tus Je sus, eu ren gott ge sand ten Er lö ser! Ihr weist ger ne hin auf die Op ‐
fer der Sün den der ka pi ta lis ti schen Ge sell schaft. Auf, seht am Kreuz auf
Gol ga tha das Op fer für die Sün den der gan zen Welt, auch für eu re Sün den!
Ihr wollt die Her ren der Welt ent eig nen? Gut, dann laßt aber auch euch
selbst ent eig nen von dem, der al lein der Herr ist und bleibt, Je sus Chris tus!
Das sind nicht Wor te des Hohns, son dern Wor te der Lie be Chris ti, die al lein
welter ret ten de, welter neu ern de Kraft hat. Nie kann es auf Er den ei nen So zi ‐
a lis mus oh ne den Sieg die ser Lie be ge ben. Und nie gibt es in ei nem Men ‐
schen her zen die se Lie be, oh ne daß dies Herz die größ te Re vo lu ti on er lebt
hat, näm lich durch die Lie bes herr schaft Chris ti sich von der selbst süch ti gen
Ei gen lie be hat ent lee ren las sen. So ist die größ te Re vo lu ti on schließ lich
nichts an de res als das grund stür zen de und da nach grund le gen de Lie bes-
und Gna den werk Got tes in Chris tus Je sus durch den Hei li gen Geist in je ‐
dem zur Bu ße und Be keh rung auf rich tig wil lig ge wor de nen Men schen her ‐
zen. Und wer die sen in ne ren Ein sturz und dann aber auch den in ne ren Neu ‐
bau und Auf bau er lebt hat und noch im mer wei ter er lebt, trägt die lich te
Ein prä gung des Wor tes Je su in sich: „Wer sein Le ben ret ten will, der wird
es ver lie ren; wer aber sein Le ben ver liert um mei net wil len, der wird es fin ‐
den.“ Und des sen Le ben wird auch ei ne Be zeu gung des Pau lus wor tes sein:
„Wer in Chris tus ist, ist ei ne neue Schöp fung; das Al te ist ver gan gen, sie he,
es ist ein Neu es ge wor den!“
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Man gelt dir noch dies „Neue“, oh ne wel ches al le Re vo lu ti o nen ei tel blei ‐
ben, so fragt es sich eben jetzt, ob du nicht zu fei ge sein wirst, die größ te
Re vo lu ti on zu er le ben.

Dein Le hens herr war tet auf Ant wort.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____–-____–-____–-____–-____–-____–-____–-
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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End no ten
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An mer kun gen

[←1]
Ver brauch von Wirt schafts gü tern
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